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DER STÄDTEBAU.

4. Abfchnitt.

Die baulichen Anlagen unter und auf der Stralse.

I. K a p i t e l.

Die Wafferverforgungs- und Entwäfferungs—Anlagen.

Es kann nicht Aufgabe diefes Kapitels fein, einen Abrifs über >>VVaffer-
verforgung‚ Entwäfferung und Reinigung der Städte« zu bieten. Zum Theile würde
der Umfang des vorliegenden Halbbandes in ungebührlicher Weife wachfen; zumanderen Theile würde dadurch zu weit in das Sondergebiet des Ingenieurs ein-
gegriffen werden. Zwar läfft fich bei Behandlung des >>Städtebaues« das letztereGebiet in keiner Weife völlig meiden; doch wird daffelbe in diefem »Handbuch«
nur in fo weit zu betreten fein, als es zum Städtebau in unmittelbarer Beziehung Pteht.

‘ a) Wafferverforgungs-Anlagen.
Es if’c bereits in Theil III, Band 4 (Abth. IV, Abfchn. 4, c: Wafferverforgung

der Gebäude) gefagt worden, dafs die Grundlätze, auf welche fich die Befchaffung
einer gewiffen Waffermenge Ptützt, lich vollkommen gleich bleiben, ob diefelbe zur
Verforgung einer ganzen Stadt oder einer kleinen Gemeinde oder nur eines einzelnen
Gehöftes oder eines Haufes dienen foll. Was defshalb an der angeführten Stelle,
insbefondere in Kap. I (Befchaffung des Waffers, S. 274 bis 29I 74)‘über die verfchie-
denen Arten des Wafferbezuges, über die Gröfse des Wafferbedarfes, über die etwanothwendig werdende Reinigung des Waffers etc. gefagt worden if’t, gilt in den
Hauptzügen auch für die Wafferverforgung der Städte. Bezüglich der einfchlägigen
Einzelheiten mufs auf die betreffende Sonder-Literatur, welche im genannten Bandegleichfalls (hauptfächlich auf S. 280) angeführt ift, verwiefen werden.

Die Zuführung des gewonnenen Waffers zur Stadt gefchieht felten mit natür-
lichem Gefälle, zumeif’c unter Druck mittels Pumpwerken. Im erfieren Falle fliefst
das Waffer entweder in gemauerten Canälen, Cement— oder Thonrohren, auf Aquä-
ducteri etc., falls das Gefälle ein continuirliches und innerer Druck nicht vorhanden,
bezw. gering ift, oder in Gufseifenrohren, falls flarker Innendruck vorhanden, be—
fonders wenn das Längenprofil ein wellenförrniges ift, alfo Gefäll— und Steigungs-

. firecken wechfeln. Beförderung unter künf’tlichem Drucke -mittels Pumpmafchinen iPc

7*) 2. Aufl.: S. 376 bis 397.
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erforderlich, wenn die oberen Gefchoffe der Häufer in den höchf’c gelegenen Stadt-

theilen unter Berückfichtigung des Reibungswiderftandes vom Wafferfpiegel der Ge-

winnungsftelle nicht mehr bedient werden können. Beffer if’t es noch, wenn der

Anfpruch befriedigt wird, dafs am höchf’cen Punkte der Stadt der aus einem

Hydranten gefpeiste Schlauch der Feuerwehr wirkfam die Dächer bef’creichen kannf

Um einen gleichmäfsigen Betrieb eines ftädtifchen Wafferwerkes zu erzielen,

fchaltet man einen, unter Umf’cänden auch mehrere Vorrathsbehälter ein, welche

während der Tagesftunden des fchwachen Wafferverbrauches den geförderten Ueber-

fchufs aufnehmen und denfelben in den Stunden des fiarken Verbrauches abgeben.

Für die meiften Städte genügt ein derartiger Vertheilungs- oder Hochbehälter (Ver-

theilungs- oder Hochrefervoir; vergl. auch das über folche Behälter in Theil III,

Bd. 4, Art. 326, S. 286 Gefagte 75), welcher bald in der Nähe der Waffer-Gewinnungs—

ftelle, bald in der Nähe der Stadt, bald jenfeits letzterer angeordnet wird.

1) Anlagen unter der Strafse.

Die unter den ftädtifchen Strafsen, d. h. im Strafsenkörper verdeckt auszufüh-

renden Anlagen beftehen aus den Brunnen für die Strafsenpurnpen und aus dem

Rohrnetz mit feinen Einzelheiten für die allgemeine Verforgung.

Die Brunnen in der öffentlichen Strafse einer dichten fiädtifchen Bevölkerung

haben fiets den Verdacht gegen (ich, dafs ihr Waffer durch menfchliche Abgänge

oder fonf’cige faulende Flüff1gkeiten verdorben wird. Bei der Neuanlage fiädtifcher

Pumpbrunnen wird man defshalb enge Strafsen vermeiden, vielmehr die Brunnen

auf öffentlichen Plätzen oder in ftädtifchen Pflanzungen abzuteufen fuchen, möglichft

fern von allen Quellen der Verunreinigung. Ueber Anlage und Conflruction der

Brunnen ift in dem fchon mehrfach genannten Bande diefes »Handbuches« (Art. 322,

S. 281 76) das Erforderliche zu finden.

Das an das Fallrohr des Hochbehälters lich anfchliefsende Stadt-Rohrnetz,

welches meift nach dem Kreislauf-Syf‘cem (zum mindef’cen im Inneren der Stadt) an—

geordnet wird, hat den Ringf’trang, die Radial- und Nebenftränge zu feinen Haupt-

beftandtheilen. Zu den Einzelheiten des Rohrnetzes gehören die an den Knoten-

punkten der Rohraxen anzulegenden Theilkaf’cen, die Abzweige, die Abfperr-

fchieber und die Hydranten.
_

Hydranten (fiehe hierüber Theil III, Band 4 diefes >>Handbuches«, 2. Aufl.,

Art. 424, S. 430) zur Entnahme von Feuerlöfchwaffer, zum Rinnfteinfpülen, Strafsen-

fprengen etc. werden in Entfernungen von 50 bis 100m angebracht, aufserdem an

allen Rohrenden und an folchen Punkten, wo das Ausfpiileny der Rohrleitung

felbft zeitweilig erforderlich ift, oder wo Spüleinläffe der Entwäfferungs—Canäle an-

gebracht find. Hydranten mit feften Standrohren find in verkehrsreichen Strafsen

hinderlich. In grofsen Städten pflegt man daher die Hydranten (Unterfiur-Hydranten)

fowohl, als auch die Schieber in der Strafsenfläche durch gufseiferne Kaften (Kappen)

abzudecken, deren Lage durch Schilder an Häufern, Laternenpfof’cen u. dergl. be-

zeichnet wird.

Ueber die verfchiedenen gebräuchlichen Rohrmaterialien, über die Haus-

anfchlüffe, die Hauswafferleitungen und die damit im Zufammenhange f’cehenden

 

75) 2. Aufl.: Art. 4x3, S. 402.

76) 2. Aufl.: Art. 400 bis 404, S. 390 bis 303.
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Einzelheiten if’t in dem eben gedachten Bande diefes >>Handbuches« das Nöthige
zu finden.

Für Städteanlagen und Stadterweiterungen ii’c das Verlegen der Wafferleitungs—
rohre im Strafsenkörper befonders wichtig. Die Frage, an welcher Stelle im
—Strafsehkörper der Breite nach das Wafferrohr zu legen ift‚ läfft fich allgemein
nicht beantworten, da eine flädtifche Strafse aufser der Wafferleitung manche andere
unterirdifche Leitungen (Gasrohr, Telephon— und Telegraphen—Kabel, Lichtkabel,
Entwäfferungs—Canal, Kraftleitung‚ Fäcalrohr u. f. W.) aufzunehmen hat. In eng-
lifchen Städten hat man für fehr verkehrsreiche Strafsen vielfach einen befonderen
Suöway als Tunnel im Strafsendamm hergeitellt, in welchem alle unterirdifchen
Leitungen Platz finden.

London befitzt ungefähr 10 km folcher unterirdifcher Gänge. Ein Beifpiel iii; der Untergrundweg
der Ska/tesöury-Avenue; derfelbe hat 3,eom Sohlenbreite und. ii°c im Scheitel des Tonnengewölbes 2‚oam
hoch; unter der Sohle des Ganges, welcher 7 Gas— und Wafferrohre und mehrere elektrifche Kabel enthält,
liegt in defl'en Mitte das eiförmig gemauerte Strafsenfiel. Einfleigeöffnungen von 1,41 X 2,34m Gröfse
find in den Bürgerf’teig—Infeln auf der Strafsenmitte angebracht; fie dienen, da fie mit Gitterroften zug6- ‘
deckt find, zugleich zur Lüftung. Ein begehbarer Stich—Canal führt zur Frontmauer eines jeden Haufes,
fo dafs Strafsenaufbrüche gänzlich verhütet find. '
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Ein anderes Beifpiel zeigt Fig. 529, den Querfchnitt der erhöhten Hdéorn—Strafse zu London dar-
ftellend. Telegraphen—‚ Gas-, Waffen und Sielleitungen find hier in einem »Unterwege« an jeder Strafsen—

 

77) Nach: W. Haywaad.



 

319

 

feite untergebracht; fowohl der Strafsendamm, als die feitlich verbleibenden Bürgerfteigf’treifen Reben

nach englifcher Sitte mit den Hauskellern in Verbindung, fo dafs die Rohrleitungen nicht blofs leicht zu—

gänglich7 fondern auch die Anfchlüffe leicht herzuftellen find 73).

Nöthigt die Entwickelung der Städte aufserdem noch zur Herrichtung eines

oberen oder unteren >>zweiten Verkehrs—Stockwerkes« (wie Werner Siemens fagt79),

fo wird die Anlage von »Unterwegen«, welche einestheils für die Lagerung der

verfchiedenen Leitungen und anderentheils zur Aufnahme elektrifcher und anderer

Stadtbahnen geeignet find, vorausfichtlich in Bälde fich mehr verbreiten. In den meiften

Strafsen aber wird man fich auch in Zukunft bis auf Weiteres damit begnügen, die

Leitungen in die Strafsenerde zu betten, wobei es leicht if’c, fie alle in den er-

wünfchten, verfchiedenen Tiefen anzuordnen, nämlich Kabel und Gasrohre mit

1,0 m, Wafferrohre (in Rückficht auf die erforderliche Froftficherheit) mit 1,5 bis 2,0 m,

Canäle mit 3,0 bis 4,0m Deckung.

Eine oft befolgte Regel if‘c die, dafs man den Entwäfferungs—Canal in die Mitte,

das Wafferrohr auf die rechte und das Gasrohr auf die linke Seite legt; die Ent-

wäfferungsanfchlüffe von den Häufern zum Canal müffen alsdann allerdings unter

den Gas- und Wafferrohren hindurch geführt werden (Fig. 530), und die Gas- und

Wafferanfchlüffe kreuzen die ganze Strafsenbreite. Eine andere, bei einigermafsen

Raum gewährenden Bürgerfteigen empfehlenswerthe Anordnung iit die in Fig. 5 31

dargeftellte, wornach unter jedem Bürgerfteig ein Gas- und ein Wafferrohr liegt.

Schon bei Strafsen von 15 m Breite find folche Doppelleitungen wegen der Erfparnifs

an Anfchlufsleitungen und wegen der Vermeidung von Strafsendamm—Aufbrüchen

von Vortheil.

 

 

Fig. 530. \ »\ Fig. 531.

%

     
Fig. 533.

1/500 11. Gr.  
Für fehr breite Strafsen und Promenaden kommt oft die Anordnung in

Fig. 533 zur Anwendung; noch zweckmäfsiger ift die Anordnung in Fig. 534 in

folchen Fällen, wo nach den örtlichen Verhältniffen der geringe Abftancl zwifchen

 

73) Siehe auch: LEONHARDT, O. Die Anordnung von Gas-, Waffen und elektrii'chen Leitungen in den Bürgerfteigen

der Grofsftädte. Journ. f. Gasb. u. Waff. 1893, S. 4.

79) Vergl. auch: ROSENBUSCH‚ H. Zukunftsitrafsen der Grol'sftädte. München 1890. 
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Entwäfferungs-Canal und Häufer-Fundament keine Bedenken erregt und wo auch
der Verderb der Bäume durch die Nähe der Gasleitung nicht zu befürchten ilt,
weil jede Unterfahrung einer Hauptleitung durch die Hausanfchlüffe der Canalifation
fortfällt. Wird auf eine Baumreihe an der Kante des Bürgerf’ceiges verzichtet,
fo iPt die in Fig. 532 gezeichnete Anordnung ganz unbedenklich.

Auf die Wahl der Baulinie für die verfchiedenen Leitungen if’c fchliefslich die
Art der Aufeinanderfolge der verfchiedenen Rohrlegungen von Einflufs. »Das Siel
zuerf’c‚ das Waffer drauf, das Gas zuletzt — fo hat es die Vernunft gefetzt; das
Gas vorab, das Waffer dann, der Sielbau hinterher —— fo macht's gewöhnlich forgen-
fchwer der Ingenieur!« Meißens allerdings ohne eigene Schuld. Denn die Gefchichte
des modernen Städtebaues hat uns fait überall die Gasbeleuchtung‚ Wafferverforgung
und Canalifation in diefer die Bauausführung erfchwerenden Reihenfolge gebracht; die
letztere auf neue Stadttheile zu übertragen, if’c in fait allen Fällen Thorheit. Ift man
durch die Umf’tände genöthigt, die tieferen Leitungen nach den weniger tiefen zu
verlegen, fo wird man, um Betriebsltörungen und Rohrbrüche zu vermeiden, den \
Abfland möglichfi grofs wählen und die Unterfahrungen möglichf‘t unter rechtem
Winkel vornehmen. Läfft die gefährliche Annäherung der Leitungen oder die Unter-
fahrung im fpitzen Winkel lich nicht umgehen, fo find l’tets aufmerkfame Vorf1chts-
mafsregeln und oft kof‘cfpielige Sicherungen des oberen Rohrnetzes nothwendig.

Fig. 535. Fig. 536. Fig. 537.
Boulevard 1Vey. Boulevard Seßa/Zapol. Rue de Puebla.

 

Verlegen von Gas- und Wafferleitungen in den Entwäfferungs—Canälen zu Paris. — 1/200 n. Gr.

In Paris, wo man den Entwäfferungs-Canälen einen begehbaren, oft fehr geräumigen Querfchnitt
zu geben pflegt, ilt es gebräuchlich, diefe grofsen Hohlräume nach Art der Londoner Suéwayr zugleich
zur Unterbringung von VVaffer- und Gasrohren, von Kraftleitungen und Kabeln aller Art zu benutzen
(Fig. 535 bis 537). Auch in Deutf'chland7 wo diefe Verlegungsart unferes Wiffens bislang nicht ange—
wendet worden ill, wird diefelbe zuweilen mit Vortheil nachgeahmt werden können.

2) Anlagen über der Strafse.

Bei der Wafferverforgung aus einzelnen Strafsenbrunnen beitehen die Anlagen
über der Strafse aus der Brunnenabdeckung und aus der Pumpe mit Pumpenpfof’ten,
Pumpengeftell oder Pumpengehäufe. Ziehbrunnen in Städten find heute Seltenheiten;
diefelben find uns meilt aus früherer Zeit erhalten worden. Wie fehr aber folche
Ziehbrunnen zur künfilerifchen Behandlung fich eignen, zeigen viele noch befiehende
Anlagen diefer Art aus dem Mittelalter und der Renaiffance-Zeit.
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Bei den Pumpbrunnen befindet fich die Brunnenabdeckung in der Strafsenebene

unmittelbar über dem Schöpfbrunnen oder, falls die Pumpe nicht lothrecht über

dem letzteren Pteht und die Hubhöhe den Atmofphärendruck überfteigt, auf dem

fog. Beibrunnen. Die aus Steinplatten oder beffer aus' einem verfehliefsbaren Guf5-

eifendeckel mit Rahmen beitehende Abdeckung fell der Verkehrsficherheit wegen

nicht im Fahrwege liegen, fondern in einem feitlichen Fufswege oder in einer Fuf3«

weg-Infel. Auf oder neben der Brunnenabdeckung erhebt fich die Pumpe, am heiten

an der Kante des Bürgerf’ceiges oder der Fufsweg-Infel, fo dafs das Tropfwaffer un-

mittelbar in die Strafsenrinne fällt und ohne Störung abfiiefst, in fo weit es nicht

von einem Canaleinlauf fofort aufgenommen wird. Das Anbringen der Pumpe an

der die Strafse begrenzenden Gebäudemauer oder in einer Mauernifche ifi: zwar

durch die Rückficht auf den Verkehr oft begründet, aber wegen des über den Fufs-

weg fiiefsenden Tropfwaffers immer mifslich. In engen Strafsen find auch aus diefem

Grunde (vergl. Art. 456, "S. 317) Pumpen überhaupt zu vermeiden; in breiten Strafsen

mit Baumreihen finden Pumpen einen paffenden Platz in der Baumlinie.

Das Geltänge wird an einem gemauerten oder Hauf’teinpfeiler befef’tigt, auch

in einem fchmiedeeifernen Gerüft, in einem Holzkaften oder einer gufseifernen Säule.

Aus vergangenen Jahrhunderten befitzen wir auf alten Plätzen und Strafsen noch

viele maffive Pumpenpfeiler, zum Theile von hübfchem Ausfehen; fie find im Allge-

meinen eben fo, wie die hölzernen Gehäufe, veraltet. Um den Verkehr fo wenig

als möglich zu beeinträchtigen, find gufseiferne Hohlpfoften heute faft allgemein

üblich. Unter den Bewegungsarten, Kurbel, Fufshebel und Schwengel, if’c letzterer

die gebräuchlichfte.

In manchen Städten fieht man Strafsenpumpen mit der Auffchrift »Ungeniefsbares Waffen oder

einer ähnlichen warnenden Bezeichnung, und es liegt die Frage nahe, warum folche Brunnen nicht ge—

fchloffen oder befeitigt werden. Die Antwort lautet dahin, dafs ein Brunnenwaffer wegen feiner Beftand-

theile zum Trinken ungeeignet, für Haushaltungszwecke aber noch wohl brauchbar fein kann und dafs man

defshalb vorzieht, die Pumpe im Betrieb zu laffen, um im Nothfalle darüber verfügen zu können. Denn

eine unbenutzte Pumpe roftet‚ und ihre Ventile verderben.

Die Strafsenbefeftigung foll über den \Vafferrohren und Gasrohren keine völlig

gefehloffene Decke bilden, fondern fo befchaffen fein, dafs die bei Rohrbrüchen oder

Undichtigkeiten entflehenden Entweichungen von Gas oder Waffer fich an der Ober-

fläche bemerkbar machen, bevor fie in das Innere der Häufer eindringen. Dennoch

wird man nicht aus diefem Gefichtspunkte auf Afphalt— oder Holzpflafter, welche

auf dichter Beton-Decke zu verlegen find, überhaupt verzichten. Aber man wird

gut thun, dafür Sorge zu tragen, dafs die Bürgerfteige neben diefen dichten Pflafte-

rungen ganz oder zum Theile durchläffig hergeftellt werden, am beften unter An-

wendung einer Mofaik- oder Flachfteinpfiafterung in Sand oder eines Belages aus

natürlichen oder künftlichen Steinplatten, bezw. Plättchen. Dichte Bürgerf’ceige aus

Cement oder Afphalt neben einer dichten Dammpflafterung find jedenfalls nicht un-

bedenklich.

Die bis zur Strafsenoberfiäche hinaufragenden Theile des Stadtrohrnetzes werden

durch fog. Strafsenkappen verdeckt (vergl. Fig. 291, S. 295 in Theil III, Band 4 diefes

»Handbuches« 8°). Die Mafse und die Gef’talt diefer Kappen follen den Beftandtheilen

der Strafsenbefeftigung entfprechen. Während ovale Kappen von beifpielsweife

27 >< 36 cm Gröfse in Steinfchlagbahnen und Afphaltftrafsen unbedenklich fein

 

80) 2. Aufl.: Fig. 363 (S. 410) u. 377 (S. 427).

Handbuch der Architektur. IV. 9.
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mögen, find fie im Stein— oder Holzpflaf’cer wegen des an Steinen und Holzklötzen
entfiehenden, die Strafsendecke fchädigenden Verhaues ungeeignet. Hier find viel-
mehr rechtwinkelige Strafsenkappen, dem Stein-, bezw. Blockformat entfprechend und
in der Reihenrichtung verlegt, erforderlich. In Bürgerf’ceigen mit diagonal verlaufen—
den Plafterf’ceinreihen find auch die Hahnkappen über Ecke zu verfetzen und dem
Steinformat anzupaffen.

Ueber die Strafsenoberfläche ragen die lofen oder feften Standrohre zum An-
fchrauben der Schläuche für Feuerwehr und Strafsenbefprengung, ferner Ventilbrunnen,
Laufbrunnen und Springbrunnen hervor. Die Hydranten mit fetten Standrohren,
Ueberflur-Hydranten genannt, werden gewöhnlich durch die bereits erwähnten
Unterflur-Hydranten erfetzt, weil erf’cere für den Verkehr auf der Strafse uner-
wünfcht und öfteren Befchädigungen ausgefetzt find. Bezüglich der confiructiven
Einzelheiten folcher Hydranten und der Ventilbrunnen mufs wieder auf Theil III,
Band 4 diefes >>Handbuches« und auf die einfchlägige Sonder—Literatur verwiefen
werden.

Lautbrunnen, welche ununterbrochen Waffer fpenden und in Folge deffen
einen fiarken Wafferverbrauch bedingen, erfüllen wichtige Zwecke, fei es, dafs fie
nur dazu dienen, folchen Wafferbedarf zu liefern, welcher in den Häufern nicht
zweckmäfsig befriedigt werden kann, fei es, dafs fie zugleich eine Zierde der öffent—
lichen Strafsen und Plätze bilden. Zum blofsen Nutzen dienen beifpielsweife viele
Marktbrunnen, Trinkwaffer und Reinigungswaffer für den Marktverkehr liefernd;
viele Auslaufbrunnen von Quellwafferleitungen in Dörfern und kleinen Städten, wo
der müde Wandersmann aus hohler Hand oder mit angekettetem Zinnbecher den
kühlen Trank fchöpft und Abends Frauen und Mädchen, plaudernd und fchäkernd, das
Haushaltungswaffer holen;

endlich die in englifchen Fig' 538“
und belgifchen Städten ver- ““““
breiteten Tränkebrunnen für K35cke" für Pferde '

das liebe Vieh, befonders für '

durftige Drofchkenpferde und
Karrenhunde.

In Fig. 538 if’c ein folcher /”W
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Tränkebrunnen aus London fkizzirt.

Sowohl das obere für Pferde, als
. 1150 11. Gr. ' (_,

das untere für Hunde befiimmte _ ;D 5
Becken befiehen nebfi den Stützen

aus Granitquadern. In dem Auffatz

an einem Kopfende befindet fich / , //
der Verfchlufs- und Stellfchieber; / / / / ////////

f;;sthilifliiieff.s %ZÜÜÄÄÄlÜZ
halltlepläilt;ehlflx}ildt folche Tränken eine // ' . v 0 r h n [ //////////////

wa re Eihigeal Laufbrunnen, Drgfäiiiämi @

die zugleich Zierbrunnen find,

wurden im vorhergehenden
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fchn. 2) mitgetheilt. Diefe Laufbrunnen zum Viehtränken in London.
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Beifpiele zeigen, wie die Laufbrunnen in Verbindung mit architektonifchen oder figür-

lichen Werken zu hervorragenden Kunftfchöpfungen fich geftalten können, deren Wir-

kung gerade durch den belebenden Wafferfprudel in anfprechendf’ter Weife gefieigert

wird. Es liegt nahe, hier auf eine Reihe bekannter Laufbrunnen des Mittelalters

und der Renaiffance in deutfchen und franzöfifchen Städten hinzuweifen (befonders

in Augsburg, Nürnberg, Braunfchweig, Bafel, Nancy, Rouen); aber alle Städte der

Erde überflügelt in diefer Beziehung Rom. Nicht blofs öffentliche Plätze, auch

Strafsenfchlufspunkte, Strafsenecken und ganze Gebäudefronten finden wir dort mit

Lauf- (und Spring—) Brunnen gefchmückt, oft in riefigen Abmeffungen. Pferde und

Maulefel fchlürfen an den Becken ihren Labetrunk; Helden und Götter zieren den

Aufbau. Wie anderwärts Erker, fo fchmücken hier vier Laufbrunnen Quallro Fontane

die Strafsenkreuzung in der Nähe des Quirinal, und die Hauptfchaufeite des Palazzo

Polz' bildet die figurenreiche Fam‘ana di Trevi. Ihr verwandt, aber weit weniger

monumental ifl: der eben fo bekannte St. Michaels-Brunnen zu Paris, welcher die

15m breite, 26m hohe Schaufeite des Eckhaufes des Boulevzzm’s St. Michel und

des Boulevnra’s 51. André einnimmt. In ähnlicher Art find an die Wand eines

Eckhaufes angelehnt der Molz'ére—Brunnen und der Caviar-Brunnen zu Paris.

Die Unterfcheidung zwifchen Laufbrunnen und Springbrunnen bef’teht darin,

dafs aus erfteren das Waffer unter mäfsigem Drucke ausläuft, während bei letzteren

ein oder mehrere Wafferf’crahlen unter einem gröfseren Drucke emporfpringen. Viele

Brunnen, befonders unter den gröfseren Werken, find daher zugleich Lauf— und

Springbrunnen.

Die einfachften Springbrunnen find diejenigen, welche aus einem einzigen, aus

der Mitte eines Beckens entfpringenden Strahle befitehen. Nach der Höhe des

Strahles richtet fich der erforderliche Halbmeffer des Beckens, welcher mindeftens

gleich der Strahlhöhe fein follte, damit bei leichtem Winde das Waffer nicht über

den Rand geweht werde. Bei fiarkem Winde if’r der Zuflufsfchieber zu fchliefsen.

Sowohl um die übergewehten Waffertropfen von der Strafse fern. zu halten, als

des befferen Ausfehens wegen pflegt man das etwas vertieft in de1r Erde liegende

Becken mit einem Kranze von Rafen, Blumen und Zierfträucherm zu umgeben,

welcher die Tropfen auffängt. Diefe Kranzfläche follte ftets von der Umfaffung

nach dem Becken hin abfallen, damit der auf dem Bürgerf’teigg ftehende Be-

obachter die Pflanzung und den Wafferfpiegel von oben voll überfchauen kann.

Da hoch fpringende Strahlen fehr grofse Becken erfordern, für welche auf der

Strafse oder auf freien Plätzen felten ein ausreichender Raum vorhanden ift, fo liebt

man es, das in der Regel durch Grottenfleine verdeckte oder auch figürlich ausge-

bildete Mundftück des Strahles abwechfelnd mit allerlei Auffätzen zu verfehen, Welche

eine Braufe, eine Glocke, ein Strahlenbüfchel oder in Folge hydraulifcher Drehung

fogar bewegliche Strahlenfiguren hervorrufen. Bezüglich verfchiedener Mundi‘tück—

Conf’tructionen, durch die man bald einen fparfamen Wafferverbrauch, bald befonders

gefialtete Wafferftrahlen erzielt, fei gleichfalls auf Theil III, Band 4 diefes »Hand-

buches« verwiefen.

Von der formalen Ausbildung und von der architektonifchen, häufig bis zur

Monumentalität gefleigerten Geflaltung der Springbrunnen war bereits im vorher—

gehenden Halbbande (Abth. VIII, Abfchn. 2) die Rede. Zu den zahlreichen dort

vorgeführten Beifpielen fei hier noch die Gefammtanlage des Springbrunnens auf

dem Kaifer—I/Vz'l/zelm—Ring zu Köln (Fig. 5 39) hinzugefügt.
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Mit der Ver- Fig'539'
. “hm/53.

breitung der fiädti— 533 <„!g„ &
fchen Wafferleitun— ”°" 5“

gen und dem wach-

fenden Befireben,

Plätze und Strafsen

der Städte nach Mög—

lichkeit zu verfchö-

nem, kommt auch

die alte Freude an

künitlerifch ausge-

bildeten Brunnen-

werken wieder zu

ihrem Rechte. Läuf—

brunnen und Spring—  
 

 

brunnen, breit ge—
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Figuren! mit Helden Springbrunnen—Anlage auf dem Kaifer-I’Vz'l/wlm-Ring zu Köln.
der Sage und der
Gefchichte in künftlerifche Verbindung gebracht. Und felbft dem mächtigften
Helden der Neuzeit, unferem verewigten Kaifer VVz'l/zelm, gedenkt man gegenwärtig
an mehreren Orten würdige Brunnendenkmäler zu errichten, wie Kaifer Augußus zu
Augsburg, Herzog 0110 zu München und Kaifer Franz zu Prag durch Brunnen-
denkmäler geehrt wurden. (Vergl. auch den eben gedachten Halbband diefes
» Handbuches << .)

b) Entwäfferungs- und Reinigungs-Anlagen.

Ue;jächtl So weit das Grundfätzliche über die Entwäfferung und Reinigung der Städte
zum Verfländnifs der nachfolgenden Darlegungen erforderlich ift, wurde davon be-
reits in Theil III, Band 5 diefes »Handbuches« das Nothwendigfize gefagt. Bezüg—
lich weiter gehender Einzelheiten mufs auf die betreffende Sonder-Literatur verwiefen
werden, welche im gedachten Bande (insbefondere auf S. 134 und an einigen anderen
Stellen) gleichfalls angeführt if’c.

Im genannten Bande fit (in Abfchn. 5, B, Kap. 7 bis 9) zunächft vom Wefen
und von der Art der fortzufchaffenden Abfallf’coffe und hierauf von den Mitteln zu
deren Fortfchaffung die Rede; alsdann find die wichtigeren Syfieme der Canalifation
vorgeführt, und endlich ift auch in den Hauptzügen der Reinigung und Verwerthung
der Canalwaffer gedacht. Hieran fchliefst fich eine kurze Befprechung der fog. Ab-
fuhr—Sylteme, insbefondere in Rückficht auf die Abfuhr der fetten Haus- und Ge—
werbeabfälle, fo wie auch des Strafsenkehrichts, des Schnees und der menfchlichen
Abgänge.



 

 

1) Anlagen unter der Strafse.

Die nachfolgenden Betrachtungen werden fich hauptfächlich nur auf die

Schwemm-Canäle beziehen; das Allerwichtigf‘te über deren Form undl Conftruction,

fo wie über den Anfchlufs der Leitungen von den Strafsen und aus den Häufern

ift bereits in Theil III, Band 5 (in Abfchn. 5, B, Kap. 8, unter b) geifagt.

Um Canäle revidiren und Ausbefferungen daran vornehmen zru können, an

Strafsenkreuzungen und Vereinigungspunkten verfchiedener Canalftreccken, an den

Punkten, von denen aus die Spülung ftattfinden foll etc., werden Einfteeig—, Revifions-

und Spülfchächte angeordnet. Die Rohr-Canäle werden von Schacht zu Schacht in

geraden Linien verlegt, damit fie behufs Feftf’rellung ihrer richtigen Lage und Rein-

haltung durchleuchtet werden können. If’c es nöthig, zwifchen zwei Einflteigefchächten,

deren Abf’tand gewöhnlich 60 bis 100m beträgt, die Canallinie zu kmicken, fo wird

auf dem Knickpunkte ein Lampenfchacht angebracht; auch ordnet man wohl Lampen-

fchächte, d. h. Standrohre, in denen man ein Licht hinunterlaffen kann, zwifchen

je zwei Einf’teigefchächten an, wenn man deren Abftand aus Sparfamkeitsrückfichten

vergrößert.

Die bereits erwähnten Spüleinrichtungen hier näher zu befchreiben, würde zu

weit führen; die einfchlägigen Sonderfchriften geben hierüber die erwünfchte Aus-

kunft. Das Gleiche gilt bezüglich der Strafseneinläufe oder Sinkkaften (Gullz'es), in

welche das Strafsenwaffer zunächft einfliefst und die (mittels Senkfchächten und

Wafferverfchlüffen) fo einzurichten find, dafs die Sinkf’toffe zurückbehalten werden

und die Luft des Strafsen-Canals auszutreten verhindert ift. Die gewöhnliche Lage

diefer Eiiiläufe if’t in der Sohle der Strafsenrinne neben der erhöhten Bordfchwelle

des Bürgerf‘ceiges; in engen Strafsen jedoch zieht man es vor, den Sinkkaf’ten unter

den Bürgerf’teig zu fetzen und einen feitlichen Einlauf in der Bordfchwelle anzu-

bringen.

Da die unterirdifchen Canäle möglichft auch alle Kellerfohlen entwäffern follen,

fo mufs man für den (unter Umitänden angef’tauten) Canal-Wafferfpiegel wenigftens

3,0 m Tiefe unter der Strafsenoberfiäche verlangen; fomit kommt die Sohle in der

Regel mindeftens auf 3,5 bis 4,0 m Tiefe zu liegen (vergl. auch Art. 457, S. 318).

Der Canal wird meiftens in der Mitte der Strafse angeordnet (Fig. 540). "In

Strafsen von mehr als etwa 20m Breite pflegt man zwei Canäle unter die Bürger-

f’ceige zu legen, um die Länge der Anfchlufsrohre und das Aufbrechen der Strafse

zu vermindern; befonders in folchen Fällen, wo man grofsen Werth darauf legt,

dafs bei Ausführung der Häuferanfchlüffe

Fig' 54°' & das nachträgliche Aufbrechen des Fahr-

\
\ dammes vermieden werde, empfiehlt [ich

....1a‚a diefe Anordnung (Fig. 541).

Die Ausführung des Canalnetzes

kann fehr befchwerlich werden und er;

fordert grofse Aufmerkfamkeit, wenn

diefelbe nach dem Gas- und Waffer—

Rohrnetz ausgeführt wird, wie dies in

alten Stadttheilen leider die Regel if‘c.

Wie fchon in Art. 457 (S. 320) gefagt
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wurde, fit in folchen

Fällen der Abf’cand der

Canallinie von den höher

liegenden Rohren, um

Brüche und Betriebsflö-
rungen zu vermeiden, mög—

lichf’c grofs und der

Unterfahrungswinkel mög-

lichft rechtwinkelig zu

nehmen.

 

2) Anlagen über der Strafse.

Ritz“ Die in der iStrafsenoberfläche oder über derfelben befindlichen Theile der

' fiädtifchen Entwäfferungs-Anlag'en find: die offenen und gefchloffenen Rinnen, die

Einläufe, die Schachtabdeckungen und die Lüftungs-Einrichtungen des Canalnetzes,

Die Strafsenrinnen find hohl (Fig. 542 u. 543) oder flach (Fig. 544). Bei fehr fchwach

gewölbten Strafsen (z. B. Afphaltf’crafsen) fällt die Rinne ganz weg, indem die Ober-

fläche des Fahrdammes unmittelbar an die Bordfchwelle des Bürgerf’ceiges anftöfst

(Fig. 548). Hohlrinnen neben den erhöhten Bürgerf’ceigen nach Fig. 543 find zwar

noch vielfach vorhanden, aber wegen der Unbequemlichkeiten für den Verkehr ver-

werflich. Es iPc zweckmäfsig, die

  

   

aus Pflaf’cerf’ceinen gebildeten Rin- Fig. 542.
/nen nicht einfach in Sand, fondern ‘ „\\ , \

in hydraulifchem Mörtel anzufetzen „\ ‘
oder die Fugen mit folchem flüffi—

gen Mörtel oder beffer mit Afphalt-

pech auszugiefsen. Fig— 543-

In uncanalifirten Städten oder

Stadttheilen find Hohlrinnen auch

an Strafsenkreuzungen und Straßen—

abzweigungen nicht zu vermeiden;

fie find für den Verkehr [ehr Fig— 544.

ftörend und follten defshalb je

eher je lieber durch unterirdifche

Entwäfferung entbehrlich gemacht

werden. Mangels der letzteren

werden die Querrinnen wohl durch

Steinwände eingefafft und mit Fig. 545-
Stein-‚ Holz- oder Gufseifenplatten

überdeckt; daffelbe gefchieht oft

mit den Längsrinnen, welche die

Einfahrt in Thorwege behindern.

Aber alle diefe Rinnf’ceinbrücken _

find für den Verkehr und Waffer- Flg' 546'

abzug unerwünfchte Einrichtungen;

bei der Ausführung der Canali- _>„„;‚ ‚

fation fallen fie fort. Strafsenrinnen.

 

 

 

 

 



 

 

  

Fig. 548.

Fig. 549-

Strafsenrinnen.

Strafsenrinne führen.

 

Fig. 545 bis 547 zeigen Pro-

file von Strafsenrinnen in Hauf’cein

und Gufseifen, welche noch mit—

unter angewendet werden, auf ver-

kehrsreichen Strafsen aber wenig

empfehlenswerth find, weil fie in

ihrer Lage und Befchaffenheit fich

bald von der aus anderem Material

beftehenden Umgebung hinderlich

unterfcheiden.

Andere Rinnen find diejeni-

gen, welche in Form offener

Kandeln, bedeckter Haufteinrinnen.

gefchloffener Eifenrohre

Schlitzrohre das Hauswaffer oder

das, Regenwaffer der Dachrohre

quer über den Bürgerlteig in die

oder

Offene Kandeln gelten für diefen Zweck in den meiflen

Orten als unzuläffig; die Schlitzrohre oder

folchen in Theil III, Band 5 [Fig. 238, S. 197]

Schlitzrinnen (fiehe die Darf’cellung einer

diefes >>Handbuches«), welche der

befferen Reinhaltung wegen erfunden wurden, werden im Gegentheile vorn Staub

und Schmutz der Strafse leicht verfchlämmt; es follten daher nur gefehloffene Rohre

oder Rinnen zugelaffen werden.

bei Durchführung der unterirdifchen

Bezüglich der Strafséneinläufe

Fig. 550.

————-* m.;

%i %%
Vertheilung der Einläufe an einer

 

Strafsenkreuzung.

Wegen der Unterbrechung der Gangfläche und der

Uebelftände bei Frof’cwetter find alle diefe Einrichtungen unerwünfcht und defshalb

Entwäfferung zu befeitigen.

wurde fchon oben auf den Unterfchied in der

Anbringung derfelben hingewiefen; die feitlich

in der Bordfchwelle des Bürgerf’ceiges befindliche

Einlauföffnung hat den Vortheil, dafs fie den

Verkehr in keiner Weife Hört und dafs fie nicht

vergittert zu fein braucht. Der Gitterrofl: der

in der Rinne liegenden Einläufe verfetzt fich

leicht durch Stroh und Schmutz, während die

feitliche Oeffnung fich zuverläffiger frei hält und

auch gröfsere Waffermaffen fchlucken kann. Auch

fteht der zeitweilig zu reinigende Sinkkaf’cen

beffer unter dem Bürgerfteig, als unter dem

Fahrdamm, wo er leichter Befchädigungen aus—

gefetzt ift. In Mulden, wo das Waffer von

beiden Seiten zufammenfliefst, oder am Anfang

einer Canalftrecke, wo erhebliche Waffermengen

aufzunehmen find, iit für grofse Sinkkaften mit weiten Einlauföffnungen und weiten

Abflufsrohren Sorge zu tragen; auch fetzt man der

drei Einläufe neben einander.

Einfachheit wegen zwei oder

Die Anordnung der Einläufe an einer Strafsen—

kreuzung zeigt Fig. 550; die Verdoppelung der Einläufe a, (1 fällt fort, wenn die

Canalifation vollfiändig iit. Die Pfeile bedeuten die Gefällsrichtung; die Anordnung

von Einläufen in den Eckcurven der Bürgerf’ceige if’t wegen der leichten Befchädigung
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Gebrochenes Gefälle der Strafsenrinne.

durch auffiofsendes Fuhrwerk nicht zu empfehlen. Die Abflände der Einläufe pflegenauf freier Strafse 40 bis 60m zu betragen. Auf fehr flachen Strafsen werden geringeAbfiände gewählt, um die Bildung von Wafferlachen zu verhüten. If’t das Längen-gefälle der Strafsen geringer als 15250, fo erhalten die Rinnen zur Beförderungdes Wafferabfluffes ein gebrochenes Gefälle (Fig. 551).
Die Abdeckungen der Einf’teigefchächte beitehen in der Regel aus viereckigen

oder runden Platten, welche in einem meift quadratifchen Rahmen ruhen; fie habenentweder eine gerippte gufseiferne Oberfläche oder find in Theilflächen afphaltirtoder mit Holzklötzen ausgefetzt. Für den Fahrdamm find die Deckel und Rahmenfchwerer herzuf’cellen, als für die Bürgerf’ceige. In letzteren find am angenehmftendie afphaltirten Deckplatten, welche im Fahrwege leicht zerftört werden und defs-halb beffer durch Gufsrippen oder Holzeinlagen zu erfetzen find. Nach Möglichkeitfncht man die Abdeckungen, auch wenn das Siel im Fahrdamm liegt, in den Geh-wegen oder Bürgerfteig—Infeln anzubringen, weil fie dort weniger Hören und minderleicht befchädigt werden, als im Fahrdamme. Die rechteckige Form der Rahmen if’cbehufs Erzielung eines guten Pflafteranfchluffes zweckmäfsig.
Sollen die Deckplatten zugleich zur Lüftung dienen, fo müffen fie durchbrochen

fein, was aber das Anhängen eines befonderen Bodens bedingt, um das Hinabfallendes Strafsenfchmutzes zu verhüten. Auch die durchbrochenen Deckel der befonderenLuftfchächte bedürfen einer folchen Anordnung, durch welche der Strafsenfchmutz
aufgefangen wird und entfernt werden kann.

3) Oeffentliche Bedürfnifs-Ani’calten.

Die öffentlichen Bedürfnifs-Anftalten (fiehe Theil III,
Band 5, Art. 248, S. 202 u. Art. 398, S. 310 diefes >>Hand-
buches«) find entweder nur für die flüffigen Abgangsfloffe
oder auch für die feften beltimmt. Erftere werden in Er-
mangelung einer befferen deutfchen Bezeichnung >>Piffoirs«‚
letztere >.»Aborte<< genannt. Es läuft ungefähr auf daffelbe
hinaus, wenn man die fraglicheh Anitalten in folche für
Männer und folche für Frauen eintheilt, da bei der letzt-
gedachten Art die Trennung der Bedürfniffe fortfällt und
die Sitze für Frauen und Männer fich nicht unterfcheiden;
indefs können mit den öffentlichen Aborten Piffoir-Stände
für Männer verbunden fein oder nicht.

Die öffentlichen Piffoirs find (entweder frei oder um—
wandet, und im letzteren Falle entweder oben offen oder
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Fig. 553. Fig. 555. Fig. 556.
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Oeffentliche Piffoirs zu Florenz.

Fig. 558.
l)100 n. Gr.

Fig. 557.
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Granitplatten-Piffoirs zu Mailand.

überdeckt. Ganz freie Piffoirs find nur in den romanifchen Ländern gebräuchlich,

befonders in Italien. Ein zum Uriniren »einladender« und defshalb unbefugter

Weife benutzter Mauer- oder Gebäudewinkel wird durch Anbringen zweier Marmor-

platten und eines Ablaufes zum erlaubten öffentlichen Bedürfnifsort gemacht. Hier-

her gehören auch die beliebten Piffoir-Becken an den Strebepfeilern belgifcher

Kirchen (Fig. 552). Eine in Italien fowohl an der Strafse, als in den Höfen von

Gaf’thäufern und öffentlichen Gebäuden verbreitete Einrichtung zeigt Fig. 553; fie

belteht nur aus einem eingekerbten, in die Mauer eingelaffenen Marmorblock mit

einer Abflufsöffnung am Fufse deffelben. Vervollkommnungen weifen die Einrich—

tungen nach Fig. 554 mit 30 bis

40 cm breiter feitlicher Schutzwand,

Fig. 555 für fchräge und defshalb

gefchütztere Stellung des Be-

nutzers, fo wie Fig. 556 mit

fchützender Rückwand für einen

oder zwei Stände und Fig. 557

mit gebogenem Schutzfchirm auf.

Die Anordnungen in Fig. 558 u.

559 find auf den Mailänder Pro-

menaden üblich. Für nordeuro-

' päifche Verhältniffe find indefs

diefe harmlofen Einrichtungen ganz

ungeeignet. Auch die in einigen

Städten verfuchte Anordnung der

Laternenpfoften in folcher Art,

Fig. 561.
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Fig. 566.
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Fig. 568.
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Fig. 564.
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Fig. 572- dafs ihre dem Fahrdamm zugekehrte, als 50 cm

weite Nifche ausgebildete Seite als Piffoir-

Stand dient, hat nur wenig Nachahmung ge-

funden.

Die umwandeten, aber unbedeckten

Piffoirs find befonders in Frankreich und waren

früher auch in England gebräuchlich. Die

gufseifernen Häuschen nach Fig. 560 bis 562

find heute als unzweckmäfsig erkannt, weil

die ganze Wandfläche der Benutzung preis-

gegeben if’t und daher zur Beflchmutzung der

Kleider führt, felbf’c wenn diie Durchmeffer

recht grofs genommen werden.. Etwas beffer

find die in Fig. 563 bis 565 fkizzirten An—

. Halten, weil das deutlichere Erkennen der

unbedethes €.ilflr°ir mlzwenb1chhummndung Benutzungsf’celle und die gröl'sere Geräumig-

zu 1 e. — /100 nl rl keit die Kleider mehr vor Befchmutzung

fchützen. Auf ausreichende Weitenmafse if’c bei diefen Piffoirs ein Hauptgewicht zu

. legen; die Stände und Eingänge follten nicht unter 85 cm, beffer 90 bis 95 cm

breit fein. Die Umfaffungen bef’tehen aus Gufseifentafeln zwifchen Gufseifenfäulen

oder aus verzinktem Wellblech oder glattem Eifenblech zwifchen Stützen aus

quadratifchem Stab- oder fonf’cigem Walzeifen. Das Anbringen eines Daches

(Fig. 573) if’c leicht. Die mehrfiändige Anordnung in Fig. 565 führt zu den Reihen-

Pifl'oirs, wie fie nach Fig. 566 an einer die Strafse begrenzenden Mauer, nach Fig. 567

in einem Mauerwinkel, nach Fig. 568 auf dem von einer Baumreihe in Anfpruch

 

Fig. 574.

  
(‘ ‘ ":..r-„4v-‘maz-f'3 f‘“; f‘-—„«-— ‚.

("hf ‘” \ " » .. _ -‚v\ „„

g‘“ ..}„33 @?„iz jmäraeaä@äß@;éa'sn ;“_, .„ .\ .

 

  
  

 

    

      
 

5°
713f‘ \

“3 &“5J’s‘a
i;“°‘g

é - <. .:

' "ü 3 ?i Zweiftändiges

’"
\ 9 4 : . .

. EL (“ °}; Strafsen-P1ffoxr zu Fans.

< 2.55. ‚_
::Ä"

(' 31 "wf

wa.„ € @-””‘“" 1 11. Gr.
m„y«„ „mm l100

w_ ‘"‘r "Ü"*vf Mr nrw!" „.

Wä—flawe*wnääfiawkwyäg ‘ „‘9’fi7f‘“

Unbedecktes achtitändiges Piffoir in

den Champs-EÜ/‘ées zu Paris.
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genommenen Strafsenftreifen, nach Fig. 569 auf einer befonderen Bürgerfleig-Infel,nach Fig. 571 neben einem Bürgerfteig in einer Pflanzung, endlich nach Fig. 574 ineinem öffentlichen Garten aufgeflellt werden können. Von den Reihen-Piffoirs unter—fcheiden fich die Fächer—Piffoirs (fiehe Art. 399, S. 310 in Theil III, Band 5 diefes >>Hand—buches<<) nach Fig. 570 u. 572, fo wie nach Fig. 466 bis 469 (S. 311) im gedachtenBande, welche den Vortheil der einheitlichen Ableitung des Urins und des geringerenRaumbedarfes für fich haben. Ein Mittelding zwifchen bedecktem und unbedecktemPiffoir ift die in Fig. 575 abgebildete zweiltändige Parifer Anitalt‚ welche fo ‚ein-gerichtet if‘c, dafs der Benutzer die Thür feines Standes öffnet und fchliefst, felbf’caber mit den Füfsen und von den gegenüber liegenden Häufern aus auch mit demKopfe fichtbar bleibt. Alle diefe unverdeckten oder halb verdeckten Piffoirs findnach unferem Schicklichkeitsgefühl für öffentliche Strafsen und Plätze ungeeignet;nur für Parks und Promenaden, wo die Benutzer nicht von oben gefehen werden,find fie zu empfehlen.

Fig. 576. .

   
Geliefert

von der Karlshütte

bei Delligfen.

zu Köln.

150, bezw. 11100 11. Gr.

Durch Hinzufügung eines mehr oder weniger architektonifch ausgebildetenDaches entfiehen die umwandeten und bedeckten Piffoirs, wie fie für das Innereder Städte fait allgemein erforderlich find. Auch bei diefen findet Reihenflellung(Fig. 581) oder Fächerf’cellung (Fig. 576 bis 578) flatt. Die fehr verbreitete Grund—rifsanordnung in Fig. 576 wird oft auch nur mit einem Eingange verfehen. Fig. 579u. 582 zeigen abweichend hiervon die Vertheilung der Stände ringsum an der Um—faffungswand; diefe Anordnung hat den Vortheil, dafs die ganze Anflalt beimEintritt zu überfehen, dafs der Tafchendiebf’tahl erfchwert und der Platz beffer zumAusweichen benutzbar ift. Dem gegenüber lichen die Nachtheile, dafs gröfsere
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Flächen vom Urin benetzt werden und dafs eine etwaige Undichtheit oder Schad-

haftigkeit der Urinirwand und der Urinrinne fich aufsen häfslich bemerkbar macht.

Diefe Umfang-Piffoirs follten daher Ptets mit einer Anpflanzung umgeben fein.

Für alle überdachten und unbedachten öffentlichen Piffoirs gelten die folgen-

den Conftructions-Regeln.

Bewegliche und verfehliefsbare Thüren find ungeeignet; die Eingänge müffen

Itets offen, aber mit Schirmwänden fo verfiellt fein, dafs der Blick von der Strafse

in das Innere der Anitalt gefperrt ift. Die ehemalige Meinung, es fei zweckmäßig,

Fig. 578.

Fig. 577- Fig- 579-

    
Strafsen-Piffoirs von Kullrnarm 59° Lina zu Frankfurt a. M,

Fig. 580. Fig. 582.

 

..
3.
10

„ALS...   
Strafsen—Piffoir

von [Cullmann ö—= Lina

zu Frankfurt a. M.

11100 “. Gr-

   
die Umfaffungswände nicht ganz bis auf den Fufsboden und nicht ganz bis zur

Kopfhöhe reichen zu laffen, damit etwaiger Unfug von aufsen bemerkt werden

könne, hat gegenüber dem Anflandsgefühle, welches die Bedürfnifsverrichtung ganz

den Blicken der auf der Strafse Verkehrenden zu entziehen fucht, zurücktreten müffen.

Wohl hält man es der Lüftung wegen auch heute noch für gut, die gefchloffene

Wandung nicht an den Boden und nicht an das-Dach anzufchliefsen; aber man

fetzt hier durchbrochene Füllungen ein, welche den Einblick verwehren, ohne den

wichtigen Luftwechfel zu Hören, eine Anordnung, welche am einfachf’cen bei Fächer—

Piffoirs durchführbar ift.

474.
Conftructions-

Regeln.
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Die Standbreite beträgt 75 bis 90 Cm; bei Fächerfländen darf der Winkel nicht
kleiner als 60 Grad werden. Die Trennungswände zwifchen den einzelnen Ständen
find 88 bis 45cm breit und ungefähr 1400111 vom Boden hoch, damit jede Perfon
möglichf’c für lich Itehe; es ift nicht nöthig, dafs die Trennungen völlig bis zum
Boden hinabreichen.

Die Gänge follen, damit das Ausweichen möglich fei, mindef’tens 1,20 m, beffer
1,1;om breit, zwifchen zwei Standreihen aber 2,4om breit fein. Die lichte Höhe der
überdachten Anflalten foll bis zur Dachtraufe wenigftens 2,5111, beffer 2,8 bis 3,0m
betragen.

Dem Anbringen von Urinbecken (fiehe Fig. 446 u. 449 [S. 305] in Theil III,
Band 5 diefes >>Handbuches«)‚ deren Rand nicht höher als 55 bis 65 cm über dem
Fufsboden fein foll, ifi: die Anordnung einer Rinne vorzuziehen, und zwar einer
Rinne am Boden (f1ehe Fig. 477, S. 314 ebendaf), weil die für den Privatgebrauch
gewifs empfehlenswerthen Becken hier der Befchädigung, Verfiopfung und Be-
fchmutzung ausgefetzt find. Das Anbringen einer Schutzplatte aus Stein oder
Metall vor der Bodenrinne (wie in Fig. 491, S. 317 ebendaf.) ift überflüffig und der
Reinhaltung hinderlich; dagegen ift die in derfelben Abbildung angedeutete Luftfchicht
zwifchen der Urinirwand und der Umfaffung ftets zweckmäßig. Bei den Fächer-
Piffoirs ift die Rinne fchraubenförrnig um den erhöhten Mittelpunkt gewunden, am
tiefften Punkte liegt der Ablauf (fiehe Fig. 492, S. 318 ebendaf.). Die Centralbecken
bei Fächerf’cänden (fiehe Fig. 508, S. 326 ebendaf.) mit beftändigem Walfer—Zulauf und
befiändigem Ueberlauf in ein mittleres Standrohr haben fich nicht bewährt, weil der
Inhalt diefes Beckens bald demjenigen eines grofsen Nachtgefchirrs gleicht und die
Bedürfnifsverrichtungen der Mitbenutzer fich ekelhaft anhören.

Die Spülung der öffentlichen Piffoirs mufs eine bef’tändige fein. Ift die Ein-
richtung einer folchen unthunlich, fo foll man lieber auf das Piffoir verzichten, da
der auftrocknende Urin einen äufserft läf’cigen Geruch verbreitet. Die Spülung
gefchieht durch Beriefelung der Urinirwand (beffer auch noch der Trennungsplatten)
bei Reihen- und Umfang—Piffoirs, bezw. des Mittelpfof’cens und der Scheidewände bei
Fächerftänden, und zwar von oben mittels eines Riefelrohres, welches zahlreiche feine
Anbohrungen hat, oder mittels einer kleinen Ueberlaufrinne (hehe Fig. 499 u. 500,
S. 320 ebendaf.). Riefelrohr und Ueberlaufrinnchen werden am heiten mit einem
kupfernen Spritzblech überdeckt; auch das Riefelrohr befleht am beflen aus Kupfer.
Die Erzielung eines gleichmäfsig feinen Spülfchleiers erfordert grofse Aufmerkfamkeit,
wenn der Wafferverbrauch nicht über 45 bis 501 für jeden Stand ftündlich gefieigert
werden foll. Eine fchwache Neigung der Urinirwand nach rückwärts liefert für die
Spülung den Vortheil, dafs das Waffer etwas langfamer hinabriefelt. Für Becken-
Piffoirs if’c Spülung und Ableitung aus Fig. 507 (S. 324) in Theil III, Band 5 diefes
>>Handbuches« erlichtlich; unter den Becken ift übrigens eine Bodenrinne wegen des
beim Uriniren vorkommenden Tropfwaffers und zur Waffer—Ableitung bei der täglich
nöthigen Reinigung der ganzen Anf’talt unentbehrlich.

Gewöhnlich wird in das zum Straßen—Canal führende Abflufsrohr (fiehe Fig. 492,
S. 318 ebendaf.) ein Wafferverfchlufs eingefchaltet; in der Regel iPc dies nicht zu
empfehlen, weil eine öffentliche Bedürfnifs—Anf‘talt eine erwünfchte Gelegenheit zur
Canallüftung darbietet. Glaubt man aber den Benutzern diefer Anf’calt das Bemerken
der Canalluft ganz erfparen zu müffen, fo follte man jedenfalls vom Anfchlufsrohr
hinter dem Wafferverfchlufs ein über das Piffoir-Dach gehendes Lüftungsrohr derart
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abzweigen, dafs letzteres mit dem Canal in freier Verbindung iteht. Oft läfft fich

diefe Lüftung durch eine Gasflamme, welche die Anfialt beleuchtet, zweckmäfsig

verfiärken. Die ausreichende innere und äußere Beleuchtung der Piffoirs ift zur Ver-

hütung von Befchmutzung und Unfug durchaus nothwendig.

Als Bauftoff dienen für die Umwandung gewöhnlich glatte oder gewellte Eifen-

blechtafeln zwifchen gufseifernen Pfoften; auch werden wohl zwifchen letztere ver-

zierte Holztafeln eingefügt (Fig. 576); feltener wird ausgemauertes Eifen— oder

Holz-Fachwerk verwendet. Die Dachdeckung pflegt aus Eifen oder Zink zu bei’cehen.

Alle Eifentheile werden mit einem erhaltenden Anftrich verfehen oder verzinkt.

Der Fufsboden befteht aus natürlichem Gefiein (z. B. fauber bearbeiteten Granit-

pflaf’cerfteinen), Afphalt oder gerillten Thonplättchen, die Urinrinne auss feftem Hau-

ftein (Granit, Marmor, Dolomit) oder einer Betonfchicht mit Afphalltüberzug, die

Urinirwand aus einer polirten Steinfläche (Granit, Schiefer, Marmor) ooder aus Glas-

platten. Fufsboden, Rinne und Wand verlangen eine befonders vorfichitige Dichtung.

Die Trennungstafeln an den Wänden beflehen am heiten aus demfelben Material

wie die Urinirwand, find aber dann leicht der Zertrümmerung durch Unfugtreibende

ausgefetzt; um Lezteres möglichft zu vermeiden, werden auch Eifenbleche oder fauber

geitrichene Holztafeln als Scheidewände benutzt. In England hat man auch Piffoir-

Stände in Nifchenform aus je einem einzigen Stück Steinzeug von 50m Dicke her-

geftellt, was fehr nachahmenswerth erfcheint (fiehe Fig. 494, S. 319 im mehrfach

genannten Bande diefes >>Handbuches«).

Befonderer Werth iit fchliefslich bei allen Piffoirs auf Trockenhaltung der

Standplätze zu legen. Dies gefchieht durch Anordnung von Rillen im Fufsboden,

welche das Reinigungs-‚ Spritz- und Tropfwaffer Prets fchnell zur Abflufsrinne leiten,

oder beffer durch Anbringen durchbrochener gufseiferner Standplatten, wie in Fig. 584

u. 508 (S. 326) im genannten Bande; in der letztgenannten Abbildung bildet der Hohl-

raum unter den Bodengittern zugleich die Abzugsrinne. Aeufserf’ce Sauberkeit aller

Beitandtheile, aufmerkfamf’tes Reinhalten des Inneren und Aeufseren und mahnende

Auffchriften: >>Um Reinlichkeit wird gebeten«‚ >>Man ordne die Kleider in der

Fig. 583. Anitalt« u.. dergl. erziehen bald auch den weniger

. ordnungsliebenden Theil der Befucher zu Rein-

“& lichkeit und Schicklichkeit.

denen Gründen noch wenig verbreitet. Sie er-

fordern nämlich eine beftändige Wartung durch

eine ftets anwefende Perfon und die fofortige

Ableitung der Fäcalien durch das Canalnetz, da

die Aufbewahrung der Stoffe zu grofsen Unan-

nehmlichkeiten führt; in kleineren und mittleren

Städten entfchliefsen fich zudem die Damen des

Ortes fchwer, Aborte auf öffentlicher Strafse zu

befuchen. Oeffentliche Aborte, insbefondere

folche für Frauen, find hiernach auf grofse, ver-

kehrsreiche, canalifirte Städte befchränkt.

Die Anordnung in Fig. 583 iit nicht zu

empfehlen, weil ein Raum für die Wärterin

fehlt, auch das Gefühl der Frauen zu wenig ge—

 

  
Strafsen—Piffmr mit zwei Aborten.

1;’100 n. Gr.

Die öffentlichen Aborte find aus verfchie-.

475.
Baufiofi‘e.

476.
0efl'e ntliche

Aborte.
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fchont wird. Beffer il’c der Grundrifs

in Fig. 584: die Wärterin hat ihren Sitz

neben dem Wafchtifch im Vorraume

(zugleich Warteraurn) der Frauen. Die-

felben Abortzellen können auch von der

Herrenfeite aus benutzt werden, wenn

der Hilfefuchende die Wärterin durch

‚die im Piffoir-Raum angebrachte Klingel
herbeiruft; der Einblick in den Pifl'oir—

Raum von aufsen if‘c indefs eben fo

wenig, wie in Fig. 581 hinreichend ver—
fperrt (vergl. die Sehf‘crahlen). Aehn—

lich if’c die Anordnung in Fig. 587; die _‘
freundliche Ausbildung der Aufsenfeiten „Sig—»
wird dazu beitragen, das peinliche'Ge- . ‘
fühl der Damen zu verfcheuchen. „„„r
Auch hier reicht die Schirmwand A /.

des Piffoirs nicht aus; fie iPc zweck-

mäßig durch die Anordnung B zu er—
fetzen.

     

 

 

 
 

 

 

 

      

 

 

   

 

 

Oefi'entliche Bedürfnifs-Anftalten für Männer und

Frauen. — 1/100 n. Gr.
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Befondere Sitze für Frauen und Männer zeigt Fig. 585; aber die Wärterin kann

hier nur mit Schwierigkeiten beide Hälften der Anl'talt bedienen. Diefe Bedienung

if“: in Fig. 586 dadurch erleichtert, dafs der Raum der Wärterin- die Mitte des von

Ro__//el entworfenen Gebäudes einnimmt; hier find die Aborte zudem fowohl auf der

 

   1’100 n. Gr.

  
    

Oeffentliche

Bedürfnifs—Anfizalt

für Männer und. Frauen

von

Kulmamz & Lina

zu Frankfurt a‚ M.

 

Männer-, als auf der Frauenfeite in zwei Claffen eingetheilt; die II. Claffe wird

hierbei in der Regel für nicht zahlende Perfonen beftimmt fein, während im Uebrigen

bei allen befchriebenen Anflalten das Benutzungsgeld zur Beitreitung der Unkof’cen

dient. Ob es nöthig und zweckmäßig if’c‚ die Eingänge I. und II. Claffe zu fondern,

mag dahin gefiellt bleiben; der Raumgewinn dürfte werthvoller fein.

Handbuch der Architektur. IV. 9. 22
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Die Reinlichkeit Hi bei öffentlichen Aborten noch forgtältiger zu‘ handhaben,
als bei öffentlichen Piffoirs. Die Becken werden zweckmäfsig aus hellfarbigem
Porzellan mit einfachem, fiphonförmigem Wafferverfchlufs hergeftellt. Empfehlens-
werth ift eine im Becken angebrachte Zunge, welche die Ffaces dem Anblick fofort
entzieht. Die Spülung ift am bef’cen eine dauernde. Bei Waffermangel genügt aber
auch zur Spülung an der Aufsenfeite jeder Zelle ein Durchgangshahn, welchen die
Wartefrau beim Oeffnen der Zelle zum Theile aufdreht. Nach gefchehener Benutzung
nimmt die Wärterin durch gänzliches Oeffnen des Spülhahns eine Nachfpülung vor.
Letztere kann auch felbftthätig durch das Oeffnen und Schliefsen der Thür beim
Verlaffen der Abortzelle bewirkt werden, was aber fchon zufammengefetzte, leicht
der Befchädigung unterliegende Vorrichtungen bedingt, die in folchen Anitalten nach
Möglichkeit zu vermeiden find. Der Einfachheit wegen find unmittelbar in das
Canalnetz mündende Becken den Trogaborten vorzuziehen.

Das zum Straßen—Canal führende Anfchlufsrohr ift an geeigneter Stelle als
Lüftungsrohr bis über das Dach der Anfialt zu verlängern. Die letztere bedarf
im Winter der Erwärmung durch einen Ofen, welcher mit Leuchtgas oder Coke
geheizt wird. Die Zwifchenwände der Abortzellen werden nicht bis zur Dachfläche,
fondern der Lüftung, Erwärmung und Controle wegen nur auf 2,5 bis 2,8 m Höhe
emporgeführt. Es empfiehlt fich, den Unterbau ganz oder theilweife zu unterkellern,
um alle Zu— und Ableitungen leicht zugänglich zu machen. Näheres über die Her-
ftellung und Einrichtung der Abortzellen, der Abortbecken und deren Zubehör wolle
man in Theil III, Band 5 (D, Kap. 15 bis 23) diefes »Handbuches« nachfehen.

Die Platzwahl für die Errichtung öffentlicher Piffoirs und Aborte ruft ge-
wöhnlich allerlei Bedenken hervor, weil oft Umwohnende oder Spaziergänger fich
verletzt fühlen. Im einzelnen Falle if’c es mitunter fchwierig, den verfchiedenen Be-
denken Rechnung zu tragen; man mufs trotz der Unannehmlichkeit für die Nach«
barfchaft die in Rede fiehenden, für verkehrsreiche Städte unentbehrlichen Anitalten
als uhvermeidliches Uebel in den Kauf nehmen. Der Verkehr verlangt für diefelben
die Aufftellung auf oder nahe bei den Hauptfirafsen, felbftredend an neutralen
Punkten, wie auf geräumigen Bürgerfteig-Infeln (Fig. 569 u. 572), in Pflanzungen
halb verfieckt, in Baumreihen, am Rande öffentlicher Gärten u. dergl. Sehr zweck-
mäfsig find folche Anitalten, welche in öffentliche Gebäude derart eingebaut find,
dafs fie unmittelbaren Zugang von der Strafse, mit dem Inneren aber keinen Zufammen-
hang haben. Die auf den Strafsen und Plätzen errichteten Piffoir- oder Abortgebäude
follen nach Möglichkeit weder dem auf der Strafse Verkehrenden, noch den Um-
wohnern den Ausblick verfperren; keinesfalls darf man von irgend einem Punkte
der Strafsen oder der Häufer in die Anitalt hineinfehen können. Die Platzwahl
und bauliche Einrichtung verlangt daher frets eine forgfältige Ueberlegung.

Am wenigl‘cen beeinträchtigen fowohl den Verkehr, als den Ausblick diejenigen
öffentlichen Bedürfnifs—Anfitalten, welche nach englifcher Art unter der Strafsenfläche
hergeftellt und in grofsen Städten fehr empfehlenswerth find. Fig. 588 u. 589
zeigen als Beifpiel die Piffoir— und Abort-Anlage unter einer Bürgerf’ceig-Infel in der
Mitte der Farrz'ngdon-Strafse zu London, Fig. 590 u. 591 die noch gröfsere Anf’calt
unter dem Man/ionßwufe-Platze dafelbl‘c rings um den Unterbau des Wellzhgtm—Reiter-
ftandbildes.

Die innere Ausftattung diefer Anflalten ifi fafi: koftbar zu nennen; weifse Porzellanbecken und
kupferne Rohrleitungen find an Rückwänden aus rothem Granit befeftigt; die Trennungsplatten der Stände
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befiehen aus.fchwarzem Marmor. Eben fo elegant ifl: die Abort—Einrichtung; die Spülung ifl: eine be-

ßändige. Ein Wärter i1't dauernd anwefend; die Wellington—Anflait wird fogar von zwei Wärtern be-

fiändig bedient. Eingangs- und Ausgangstreppe find dort getrennt, fo däfs alle Befucher die ganze Bau;
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Fig. 588. D A. Fünfflammiger Candelaber.
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3 ® 8. Laternenpi'often.

Oberanficht. C. Schutzpfoften.

; .D. Ein- und Ausgangstreppe.

E. Einfriedigungsgitter.

F. Begehbares Deckenlicht mit Lüftung.
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Unterirdifche Bedürfnifs—Anfialt
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Unterirdifche Bedürfnifs-Anftalt

um den Sockel des [Wellington-Denkmals

zu London.

lichkeit in gleicher Richtung ohne Begegnung durchfchreiten. Die Tagesbeleuchtung und die Lüftung

gefchehen durch Deckenlichtgläfer und durchbrochene Gufseifenplatten in der Strafsenebene. Für die

Abendbeleuchtung hat jede Abortzelle über der Thür, welche oben nicht an die Decke und unten nicht

ganz an den Fufsboden reicht, eine Laterne.
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Ordnung, Reinlichkeit, Licht und. Luft laffen in diefen Londoner Anitalten
nichts zu wünfchen übrig; dagegen find fie nur für Männerbefuch befiimmt —
Men only fieht an der Eingangstreppe. Das Herauswachfen eines monumentalen
Reiterflandbildes aus der Mitte einer öffentlichen Bedürfnifs-Anf’calt dürfte allerdings

deutfchem Gefühle nicht entfpre_chen; auf diefe Befonderheit bezieht fich defshalb
die obige Empfehlung nicht. ‘
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2. Kapitel.

Die Beleuchtungs-Anlagen.

3.) Allgemeines.

Wet;ge9v'verb Zur künftlichen Beleuchtung der Städte, und zwar fowohl zur Strafsenbeleuch-

„gehen tung als zur Lieferung von Licht für das Innere der Gebäude, befinden fich gegen-

Lääiiä;“ wärtig zwei Arten der Lichterzeugung im Wettbewerb, nämlich diejenige mittels

. Leuchtgas und diejenige mittels des elektrifchen Stromes. Dabei gewinnt das
elektrifche Licht dem Gaslicht befiändig neue Gebiete ab.

1) Gasbeleuchtung.

G 4831 Das Leuchtgas wird bekanntlich durch trockene Defiillation von Holz, Torf,

am “ Petroleum— oder Paraffin-Rückfländen, in der weit überwiegenden Menge jedoch von


